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Alles im grünen Bereich?

Landesgartenschau 2008

M it einer Landesgartenschau verbinden 
viele Menschen Blumen, Garten und 

Natur. Doch wenn man sich – wie der NABU 
Bingen – intensiv mit einer Landesgartenschau 
befasst, merkt man, dass nicht alles so grünt wie 
es scheint. 

Durch die Vergabe einer Landesgartenschau 
möchte die Landesregierung Entwicklungsim-
pulse in verschiedene Regionen des Landes 
bringen. Bingen als Tor zum Mittelrheintal – seit 
über 5 Jahren als UNESCO-Welterbe anerkannt 
– soll diesen Impuls im Jahr 2008 erfahren. 

Auf einer Fläche von 24 Hektar wird ein 
ehemaliger Industriehafen umgewandelt in ein 
Wohn- und Parkgebiet. Die alte Parkanlage an 
den Rheinschiffanlegern erscheint in neuem 
Glanz und eine ehemalige Bahnbrache auf der 
anderen Nahe-Seite wird zu einem Bürgerpark. 
Was sich auf den ersten Blick sehr naturnah und 
sinnvoll anhört, bringt bei näherer Betrachtung 
auch viele Probleme für die Natur mit sich. 

Wohnbebauung auf einer alten Industrieflä-
che wie dem Hafenareal, das findet sicherlich 
die Unterstützung des NABU. Denn nicht erst 
seit der Kampagne „Living 2020“ wissen wir, 
dass Verdichtung und Flächenrecycling der 
freien Landschaft zugute kommen. Dass diese 
Bebauung in einem Überschwemmungsbereich 
stattfindet, der durch eine Aufschüttung hoch-
wassersicher gemacht wird, lässt einen jedoch 
zweifeln. 

Für den Naturschutz bedenklicher ist sicher-
lich die Umwandlung einer alten Bahnbrache 
in einen Bürgerpark. Betroffen von der Maß-
nahme sind immerhin zwei Natura-2000 Ge-
biete, die am Ufer der Nahe und des Rheins 

verlaufen. Erholungssuchende, Freiluftkonzer-
te während der Landesgartenschau sowie die 
Idee, ein Hotel am Rheinufer zu errichten, 
stellen eine akute Bedrohung der empfindlichen 
Lebensräume dar. 

Ganz abgesehen von der Tatsache, dass sich 
auf der Bahnbrache eine sehr große Population 
der Zauneidechse befand. Diese wurde mit er-
heblichem Aufwand umgesiedelt. Der NABU 
hat hierbei aktiv mitgewirkt, doch ob die Akti-
on von Erfolg gekrönt war, ist fraglich. Denn 
schließlich sind viele Flächen, auf denen tro-
ckenheitsliebende Pflanzengesellschaften vor-
kamen und sich die Eidechsen wohlfühlten, 
vernichtet worden. 

Insgesamt bleibt also bei einem solchen 
Projekt kein Stein auf dem anderen. 

Der NABU hat sich von Anfang an – auch 
schon im Vorfeld der Bewerbung – intensiv mit 
Vorschlägen und Ideen für eine naturfreund-
liche Gartenschau eingebracht. 

Leider sind viele der Ideen gar nicht aufge-
griffen worden. Andere wurden von der Gar-
tenschau mit getragen, wenn wir diese selbst 
finanzieren oder durch Eigenarbeit umsetzen. 
So haben wir uns in den letzten Jahren haupt-
sächlich mit der Einwerbung von Fördergeldern 
(z.B. Stiftung Natur und Umwelt, Ministerium 
für Umwelt, Forsten und Verbraucherschutz, 
Landesbeauftragte für Integration und Migra-
tion) beschäftigt. 

Glücklicherweise konnten fast alle Pläne 
realisiert werden. So hoffen wir aktiv mitzu
wirken, damit durch naturschutzfördernde 
Projekte die Natur während und nach der Lan-
desgartenschau nicht auf der Strecke bleibt. 

Unsere Projekte im Einzelnen
Im NABU-Naturgarten können 

Gartenbesitzer aber auch 
Balkonbesitzer erfahren, 
wie sich mehr Natur im 

Garten verwirklichen 
lässt. Heimische Sträucher 

und Stauden bilden ebenso 
wie alte Zuchtsorten die 

Lebensgrundlage für heimi-
sche Tiere. Giftspritze und 

Dünger sind natürlich Tabu in 
der kleinen Naturoase.

Auf einer Fläche von 800 
Quadratmetern zeigt das NABU-

Naturschutzzentrum Rheinauen 
fünf verschiedene Biotope der Re-

gion. Mit dem NABU-Naturgarten werben wir 
für den Arten- und Biotopschutz in der freien 
Landschaft. Fünf nachgebildete Lebensräume 
weisen auf Besonderheiten aus der Tier- und 
Pflanzenwelt hin. In jedem Biotopbeet wird 
auch eine heimische Tierart gezeigt. 

Mit der Nachbildung des Mainzer Sandes 
und seiner weltweit einmaligen Vegetation wird 
auf die Bedrohung dieses einzigartigen Lebens-
raumes unweit von Bingen hingewiesen. Inner-
halb dieser Binnensteppe gibt es einige feuchte 
Senken. Dort fühlt sich die Kreuzkröte wohl. 

Dass der Rhein und seine Ufer nicht immer 
sehr naturnah sind, zeigt der nachgebildete 
Rheinabschnitt. Der NABU setzt sich bundes-
weit mit dem Modellprojekt „Lebendiger 
Rhein“ dafür ein, dass die Ufer des Rheins für 
Tier- und Pflanzenarten wieder zum Lebens-
raum werden. Ein besonderer Wintergast am 
Rhein ist die Schellente. 

Das Quaken des Laubfrosches ist in den 
Rheinauen bei Bingen nur noch selten zu hören. 
Grund ist die Trockenlegung von Feuchtwiesen 
und die Vernichtung von Kleingewässern. Zu-
sammen mit der Mainzer Firma Erdal-Rex setzt 
sich der NABU für die Herstellung dieser  
Lebensräume ein. 

Warum sich der NABU auf der Landesgartenschau Bingen 2008 engagiert
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F ür die jährlich stattfindende Bewachung 
der Wanderfalkenbruten werden wieder 

zahlreiche ehrenamtliche Helferinnen und 
Helfer gesucht. Wanderfalken brüten in der 
Südpfalz bevorzugt an den Buntsandsteinfelsen; 
Störungen durch Kletterer und Wanderer, 
Nachstellungen und Vergiftungsaktionen  
machen es immer noch notwendig, die Tiere 
während der Brutperiode zu bewachen. Dazu 
werden ca. 300 Personen in der Zeit zwischen 
Mitte März bis Mitte Juni benötigt. 

Die Bewachung wird durch den Arbeitskreis 
Wanderfalkenschutz des NABU Rheinland-
Pfalz organisiert. 

Die Bewachungswagen ste-
hen in der wunderschönen 
Südpfalz im sogenannten Was-
gau. Bewacht wird in der Regel  
eine Woche lang von Samstag 
bis Samstag. Die Bewachungs-
stationen in der Nähe der Brut-
felsen sind mit Heiz-, Koch- und 
Schlafgelegenheit ausgerüstet. 
Die wesentlichen Aufgaben der 
Bewacher liegen darin, Störun-
gen (z.B. durch Kletterer oder 
Wanderer) von den gesperrten 
Felsen fernzuhalten und ein 
Horstbuch zu führen. Darin 
werden alle wichtigen Vor-
kommnisse wie z.B. Fütterung, 
Beuteflug, Beuteübergabe, Ver-
halten der Jungvögel, aber auch 
Störungen, notiert. Neben diesen „Pflichten“ 
bleibt aber immer auch genügend Zeit, sich zu 
entspannen und die herrliche Natur im Zen-
trum des Biosphärenreservates Pfälzerwald/ 
Nordvogesen zu erleben. Es erwartet Sie also ein 
unvergesslicher Natururlaub der besonderen 
Art. 

Seit mehr als 20 
Jahren setzt sich der 
Arbeitskreis Wan-
derfalkenschutz für 
die Wiederansied-
lung und den Schutz 
des „Jägers der Lüf-
te“ in der Pfalz ein. 
Dadurch ist der 
Wanderfalkenbe-

stand in der Pfalz bis heute auf ca. 40 Brutpaare 
gestiegen. Dieser riesige Erfolg wäre ohne den 
unermüdlichen Einsatz vieler Bewacher aus 
ganz Deutschland nicht möglich gewesen. 

Weitere Informationen im Internet unter: 
www.wanderfalkenschutz-rlp.de
Anmeldung zur Bewachung oder zum 
Vorbereitungs-Seminar:

Geschäftsstelle AK Wanderfalkenschutz des 
NABU Rheinland-Pfalz
Manfred Mächnich
Telefon: 07954/92 63 47
E-Mail: info@wanderfalkenschutz-rlp.de

Torsten Maiwald
AK Wanderfalkenschutz

Auf trockenen Kalkhängen und in aufgelas-
senen Steinbrüchen wachsen Kalkmagerrasen 
der besonderen Art. Die Pflanzen dort sind an 
Trockenheit und den hohen Kalkgehalt des 
Bodens angepasst. Selten entdeckt man auch 
wilde Orchideen. Bei sonnigem Wetter huschen 
die Zauneidechsen vorbei. 

An den Schieferhängen des Mittelrheintals 
herrschen extreme Temperaturen. Nur wenige 
Pflanzenarten kommen mit den kargen Böden 
und der Hitze im Sommer zurecht. Pudelwohl 
fühlen sich dort hingegen die seltenen Smaragd-
eidechsen. 

Um neue Bürger aus der Tier- und Pflan-
zenwelt geht es bei einem weiteren NABU-
Projekt auf der Landesgartenschau. Zusammen 
mit der Landesbeauftragten für Migration und 
Integration des Landes Rheinland-Pfalz sollen 
auf der ehemaligen Bahnfläche und direkt am 
Ausbreitungskorridor Geschichten von einge-
wanderten Tier- und Pflanzenarten erzählt 
werden. 

Der NATURA-2000-Pfad mit Infotafeln und 
interaktiven Elementen wiederum soll dauer-
haft Einblick in die empfindlichen Lebensräume 
auf und am Gelände der Landesgartenschau 
geben.

In einem alten Stellwerk, das von der Stadt 
Bingen zu einem kleinen Stellwerk – Mensch.
Natur.Technik umgebaut wird, werden der 
NABU, ein Binger Heimatverein und Modell-
eisenbahnfreunde Besuchern während und 
nach der Landesgartenschau den Mittelrhein 
und die Umgebung von Bingen als Tor zum 
Mittelrhein präsentieren. 

Als größte Umweltbildungseinrichtung der 
Region ist das NABU-Naturschutzzentrum 
Rheinauen natürlich auch beim Grünen Klas-
senzimmer mit dabei. 

Wer Lust hat, die Landesgartenschau in Bin-
gen zu besuchen und sich unter anderem über 
NABU-Projekte zu informieren, sollte vom 18. 
April bis 19. Oktober 2008 vorbeischauen. 
Günstig kommt man mit dem Zug hin. Allein 
zwei Bahnhöfe befinden sich entlang der Lan-
desgartenschau. 
Weitere Informationen unter 
www.landesgartenschau-bingen-2008.de

Gesucht werden auch noch Ehrenamtliche, 
die an mindestens 15 halben Tagen den NABU 
bei der Präsentation seiner Projekte auf der 
Gartenschau unterstützen.

Wer Interesse hat, bitte melden:
NABU Naturschutzzentrum Rheinauen 
Tel. Nr. 06721/14 367
Kontakt@NABU-Rheinauen.de 

Robert Egeling • Geschäftsstellenleiter

Schutz der Wanderfalken in der Südpfalz – Naturlaub der besonderen Art

Naturschutz in Rheinland-Pfalz erscheint  
4x jährlich als Beilage zu Naturschutz heute.
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Hochlandrinder in der Talaue 

Neue Wildnis

L ieblinge der Mauschbacher sind sie gewor-
den, die neun possierlichen Wollknäuel 

mit den charakteristischen Hörnern. Aber der 
NABU-Gruppe Zweibrücken ging es nicht um 
das Bereitstellen von Streicheltieren, als sie die 
Schottischen Hochlandrinder auf ehemaligen 
Wässerwiesen im Mauschbacher Bruch einsetz-
te. Vielmehr soll durch das Beweidungsprojekt 
die Talaue freigehalten werden. Erste Erfolge 
zeigen sich bereits. Die Wiederansiedlung von 
Bekassine und Kiebitz scheint möglich, Tritt-
spuren der Rinder können Lebensraum für 
Käfer und Schmetterlinge schaffen. Eines Tages 
sollen auch Laub- und Moorfrosch in Mausch-
bach wieder quaken. Das NABU-Projekt ist 
Vorbild für Beweidungskonzepte in der Region. 
Seine Entwicklung wird durch regelmäßige 
Bestandsaufnahmen dokumentiert.

Zwischen Dietrichingen und Mauschbach, 
in einem weiten Mäander des Hornbachs, liegt 
ein naturbelassenes Feuchtgebiet. Aber die 
Natur entwickelte Ansätze einer Verbuschung, 
nachdem die landwirtschaftliche Nutzung der 
Talaue aufgegeben worden war. Für den NABU 
Zweibrücken bot das neun Hektar große Areal 
die Möglichkeit, ein Vogelschutzgebiet zu si-
chern und den ursprünglichen Landschaftstyp 
zu erhalten. “Günstige Begleitumstände, vor 
allem aber Unterstützung durch die Stiftung 

Naturerbe Rheinland-Pfalz, ermöglichten uns 
den Kauf im Jahr 2003”, erläutert der Vorsitzen-
de Dr. Gerhard Herz. Auch die regionale Spar-
kasse habe mit einem namhaften Betrag zur 
Realisierung des Vorhabens beigetragen. Frühe-
re Ansätze praktischer Naturschutzmaßnahmen 
hatten mehrfach abgebrochen werden müssen. 

Die Gelände gehörten dem NABU nicht, die 
Eigentümer hatten neue Nutzungen favorisiert. 
“Im Mauschbacher Bruch besteht eine dauer-
hafte Perspektive”, nennt Herz die Chance einer 
unabhängigen Entwicklung des Gebiets. Diese 
Entwicklung umfasst auch eine räumliche 
Ausweitung: Inzwischen hat die Gruppe ihr 
Grundstück durch Zukäufe auf zwölf Hektar 
vergrößert. Erst dadurch konnte das Bewei-
dungsprojekt auf sichere Füße gestellt werden. 

“Über das Ziel, den Bewuchs in der ursprüng-
lichen Form zu erhalten und damit Vogelarten 
wie Sumpf- und Teichrohrsängern, Schwarz-
kehlchen oder Feldschwirl eine Brutmöglichkeit 
zu sichern, waren wir uns einig”, verdeutlicht 
das Vorstandsmitglied Hans Göppel den Ansatz. 
Vor allem die Bekassine, die hier ihr einziges 
Brutgebiet im Südwesten der Pfalz hatte, sollte 
wieder heimisch werden. Voraussetzung war das 
Niedrighalten des Bewuchses. Aber der Versuch 
maschineller Bearbeitung, das Mulchen der 
Fläche also, schlug fehl. Nicht allein begrenzte 
finanzielle Ressourcen machten den Einsatz 
eines Lohnunternehmens unmöglich. Mehrfach 
sank auch der Schlepper im Feuchtgebiet ein. 
Ein regelmäßiges Mähen von Hand war bei der 
Zahl verfügbarer Ehrenamtlicher ausgeschlos-
sen.

Als Alternative erschien die Beweidung des 
Gebietes. Für großes Glück hält es der Vorstand 
des Zweibrücker NABU, in Dietmar Glitz, dem 
stellvertretenden Landesvorsitzenden, einen 
Fachmann für Beweidung zu kennen. Glitz 
beriet und berät die NABU-Aktiven vor Ort und 
half bei der Auswahl der Beweider. Besonders 
geeignet für die nassen Wiesen schienen Schot-
tische Hochlandrinder, denn die wolligen Tiere 
sind genügsam und robust. Neun Rinder stehen 
heute auf der Fläche, vier Kühe, vier Kälber, und 
ein Bulle. Die zutraulichen Tiere, von denen 
eines schon im Bruch geboren wurde, sind 
Lieblinge und Identifikationsobjekt der Mausch-
bacher geworden. Landwirt Christian Häusler, 
dem die Tiere gehören und der sie vermarktet, 
sieht seinen Berufsstand aktiv in den Natur-
schutz einbezogen. 

Eine Voraussetzung für die Beweidung ist es, 
überschwemmungssichere Flächen für die 
Tiere vorzuhalten. Die positive Ausstrahlung des 
Projekts veranlasste einen anderen Landwirt, 
sein angrenzendes hanglagiges Flurstück güns-
tig anzubieten und damit die ganzjährige Be-
weidung zu sichern.

Kein Eingriff in natürliche Entwicklungen 
sollte ohne Monitoring erfolgen. Aus diesem 
Grund und um den Erfolg des Projekts zu 
prüfen, werden im Mauschbacher Bruch regel-

Beispiel einer Beweidung von Feuchtwiesen
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Naturschutz

S eit mehr als 10 Jahren pflegt der NABU 
Region Trier eine 500 m² große Streuobst-

wiese mit regionaltypischen Obstsorten im 
Trierer Tiergartental. Die damals verwilderte 
Wiese wurde von Ehrenamtlichen über mehre-
re Jahre entbuscht, Altbäume geschnitten und 
neue Hochstamm-Obstbäume (regionale Sor-
ten) gepflanzt. In Zukunft soll die stadtnah 
gelegene Wiese weiter gepflegt und zu einem 
umweltpädagogischen Erlebnisraum ausgebaut 
werden. 

Im März 2008 rückte dieses Ziel ein Stück 
näher: Im Rahmen der Aktion „Trier Aktiv im 
Team“, bei der verantwortungsbewusste  Unter-
nehmen ehrenamtlich ihre Arbeit für gemein-
nützige Zwecke zur Verfügung stellten, unter-
stützen zwei Firmen die NABU-Streuobstwiese 
im Tiergartental:

•		 Das Hotel Deutscher Hof verkaufte den aus 
Trierer NABU-Äpfeln erzeugten NABU- 
Apfelsaft. Der gesamte Verkaufserlös von 
1.350 Euro flossen an den Verein zurück. Das 
Geld wird nun ausschließlich für die anfal-

lende Wiesenpflege und -entwicklung ver-
wendet. Junge Hochstamm-Obstbäume 
(regionale Sorten) wurden bereits erworben 
und neu gepflanzt. 

•		 Frau Weiler vom 
Friseursalon „Le 
petit coiffeur“ half 
beim Pflanzen der 
neuen, regionalty-
pischen Hoch-
stamm-Obstbäu-
me mit.

Wir danken den 
Unterstützern! 

Uli Bohner 
NABU Region Trier

NABU Region Trier sagt „DANKE“ für die Unterstützung der Streuobstwiese im Tiergartental

mäßig Bestandsaufnahmen der Flora und 
Fauna erhoben. Auch hier kommt der NABU-
Gruppe die Kompetenz und Unterstützung des 
Landesvorstands zugute: Neben Dietmar Glitz, 
der die Libellenarten aufnimmt, kartiert 
Wilfried Hasselbach die Schmetterlinge.

Erste Erfolge des Projekts zeigen sich bereits: 
Neophyten wie das Indische Springkraut und 
die Kanadische Goldrute schmecken den Rin-
dern besonders, so dass ein Entfernen von Hand 
überflüssig wird. Die Öhrchenweide wird durch 
Abweiden an zu starkem Wuchs gehindert. 
Insgesamt wurde der Bewuchs so niedrig gehal-
ten, dass ein Storchenpaar in den beiden ver-

gangenen Jahren erfolgreich brütete. Auch in 
diesem Jahr kehrte es zurück und diese Wieder-
ansiedlung führte in der Region zu sehr positi-
ven Reaktionen. Nachgewiesen ist weiterhin 
eine Bekassinenbrut; Kiebitz, Silber- und Sei-
denreiher wurden beobachtet. 

Ein Dutzend klare Quellen, die im Mausch-
bacher Bruch mehrere Flachtümpel speisen, 
bieten infolge der Beweidung wieder Rückzugs- 
areale für Feuchte liebende Arten in Flora und 

Fauna. Als Beispiel sei hier der Sumpfampfer 
genannt, die Wirtspflanze des seltenen Großen 
Feuerfalters. Nicht verwunderlich scheint ange-
sichts der ersten Zwischenbilanz, dass in der 
Region zwei weitere Vorhaben ähnlicher Kon-
zeption geplant werden.

Ansprechpartner:
Dr. Gerhard Herz 
Hans Göppel
E-Mail: NABU-ZW@gmx.de

Dr. Norbert Pohlmann
NABU Zweibrücken

„Auf Vorschlag von Herrn Ministerpräsident 
Kurt Beck hat Ihnen Herr Bundespräsident Prof. 
Dr. Horst Köhler den Verdienstorden der Bun-
desrepublik Deutschland verliehen“. So steht es 
in der Einladung der rheinland-pfälzischen 
Umweltministerin Frau Margit Conrad, die 

diese Auszeichnung am 12. Februar überreich-
te. Seit rund 50 Jahren gehört der Natur- und 
Landschaftsschutz zum Leben des 81-Jährigen 
dazu. Und er engagiert sich nicht nur in einem 
Bereich, sondern sein Interesse und seine Für-
sorge sind enorm breit gefächert: Seit 1959 
Mitarbeiter des Botanischen und Ornithologi-
schen Arbeitskreises der Heimvolkshochschule 
Schloss Dhaun, seit 1960 Mitarbeit im Kreis-
Volksbildungswerk (VBW) Bad Kreuznach, seit 
1962 Mitglied in der Schutzgemeinschaft Deut-
scher Wald, seit 1973 Leiter des pflanzenkund-
lichen Arbeitskreises des VBW Simmertal mit 
vogel- und pflanzenkundlichen Exkursionen, 
1977-1997 Mitglied im Vorstand des NABU Bad 
Kreuznach, 1979-2004 Beauftragter für Landes-
pflege des Landespflegebeirates der Kreisverwal-
tung Bad Kreuznach für die Naturschutzgebie-
te Flachsberg, Hellberg, Wingertsberg, das 
Kellenbachtal und den vorderen Soonwald. 

Die Amphibien grüßen ihn schon seit 1986 
und der Forschungsstelle für Ornithologie an 

der Vogelwarte Radolfszell ist er seit 1987 be-
kannt. Seine Erkenntnisse und Untersuchungs-
ergebnisse wurden in wissenschaftlichen Publi-
kationen veröffentlicht. Das Naturkundliche 
Museum in Simmertal hat er 1988 mitbegrün-
det und arbeitet auch immer noch dort mit. 
Ebenso führt er sehr gerne Schulklassen, Kin-
dergartengruppen, Touristen oder Wanderver-
eine durch die Natur, um auf die Schönheiten 
und Gefährdungen aufmerksam zu machen. In 
der NABU Gruppe Bad Sobernheim ist er zu-
ständig für die Orchideenwiese und hofft hier 
dringend auf einen Nachfolger.

Die ehrenamtlich geleisteten 
Stunden gezählt? Hat er 
nicht. Was zählt ist die Freu-
de, die er bei der Beschäfti-
gung mit den Schätzen vor 

der Haustür empfindet, 
und dass er für ihren 
Erhalt einen unermess-
lichen Beitrag leistet.

Ein besonderer Tag für Rudolf Weichbrodt

Ehepaar Weber überreicht den Scheck
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Naturschutz mit dem Storch

D er Weißstorch hat vor seinem Verschwin-
den aus Rheinland-Pfalz im Jahr 1973 

am längsten in den Queichwiesen zwischen 
Landau und Germersheim ausgehalten und hier 
ist die Wiederbesiedlung, die seit 11 Jahren er-
folgt, am stärksten. Das ist sicher kein Zufall. 
Hier gibt es noch ausgedehnte Wiesenflächen, 
die seit Jahrhunderten von den Landwirten 2-3 
mal im Jahr für jeweils ein bis zwei Tage bewäs-
sert werden. Dazu leitet man Wasser aus der 
Queich in Bewässerungsgräben, staut es dort 
und läßt es dann in die Wiesen fließen. Der 
Boden wird durchtränkt, viele Bodenbewohner 
wie Regenwürmer müssen kurzzeitig ihren 
geschützten Lebensbereich verlassen und  
decken damit den Tisch für zahlreiche Vögel. 
Da die Bewässerung in Etappen geschieht und 
sich damit über Wochen hinzieht, hat der Weiß-
storch und viele andere Vogelarten ein ergiebi-
ges Nahrungsangebot während der Jungenauf-
zuchtphase. Bei der Flora zeigt sich eine Vege-
tation, die für Feuchtwiesen typisch ist. 

Nachdem man dieses Potential für die Arten-
vielfalt erkannt hatte, haben viele Initiativen und 
Vereine sich für die Erhaltung der Wiesen‑ 
bewässerung eingesetzt und reaktivieren nun 
Stück für Stück Bewässerungsanlagen, die schon 
lange außer Betrieb sind. Der Storch hat sich 
dabei als kräftiges „Zugpferd“ erwiesen und in 
breiten Bevölkerungsschichten, Gemeinderäten 
und Verwaltungen für die entsprechende  
Motivation gesorgt. Wer Anfang August bis zu 
hundert Störchen in den bewässerten Wiesen 
stehen sieht, dem muss man nicht mehr erzäh-
len, warum es sich lohnt, eine alte landwirt-
schaftliche Kulturtechnik zu erhalten, die seit 
über 500 Jahren praktiziert wird und bis Mitte 
des 20. Jahrhunderts weit verbreitet war. 

Um dem Thema vor allem im Bereich der 
Landespflege, der Landwirtschaft, dem Natur-
schutz und der Bevölkerung mehr Bedeutung 
zu verschaffen, haben wir uns entschlossen am 
1. und 2. August 2008 ein internationales Sym-
posium zur Wiesenbewässerung im Storchen-
zentrum Bornheim bei Landau abzuhalten. In 

NATURSCHUTZ MIT DEM STORCH

Wässerwiesen-Symposium der Aktion PfalzStorch e. V. in Bornheim bei Landau/Pfalz
Freitag 1. August
Beginn 14.30 Uhr

	Grußworte
	Geschichte der Bewässerung in Mitteleuropa und den Alpen	 Prof. Werner Konold
	Landwirtschaft und Bewässerung in der Pfalz 	 Helmut Seebach
	 (evtl. erste Nachweise, Entstehung)
	Frühere und heutige Bewässerungstechniken in Queichwiesen 	 Peter Hilsendegen / 
	 Frühere Bewässerungsflächen	 Dr. Michael Fangrath
	Wasserwirtschaftliche und rechtliche Randbedingungen 	 Jürgen Decker /
	 für die Wiesenbewässerung am Beispiel der Queich	 Manfred Schanzenbächer
	Landwirtschaft und Bewässerung	 Gisela Horix
	Natura 2000-Projekt Queichwiesen/Bellheimer Wald	 Dr. Peter Keller

Abendessen 18 Uhr

Abendspaziergang durch die bewässerten Wiesen

Samstag, 2. August
Vormittags-Exkursion 

7.00 Uhr 	 Vogelstimmenexkursion	 Dr. H.-W. Helb / G. Postel
9.00 Uhr	 Staueinrichtungen und Storchenbeobachtungen	 P. Hilsendegen 
10.00 Uhr	 Flora der Queichwiesen	 Dr. Peter Keller / Inge Keller
11.00 Uhr	 Insekten (v. a. Heuschrecken) und Regenwürmer	 Dr. Michael Fangrath
					     in Wässerwiesen
12.00 Uhr	 Picknick am Teilungswehr
 

Vorträge ab 14 Uhr 
	Auswirkungen auf die Flora 	 Dr. Ansgar Hoppe
	Auswirkungen auf die Fauna 	 Dr. Michael Fangrath
	Dunkler Wiesenknopf-Ameisenbläuling 	 Holger Loritz 
	Auswirkungen auf das Bodenleben (v. a. Regenwürmer)	 Dr. Nathalie Plum
	Wasserhaushalt in Schemelwiesen des Pfälzer Waldes 	 Dr. Hans Jürgen Hahn 
	Vorstellung weiterer Bewässerungsprojekte	 Dr. Michael Kaatz /
					     Dr. Cutting
	Weitere Projektvorstellungen	 Johannes Mohr /
					     Dr. Sabine Schellberg
	Bewässerungsprojekt am Speyerbach sowie	 Martin Grund
	 weitere potentielle Gebiete
	Abschlussbesprechung (Bundesweites Netzwerk)

Exkursionen und Vorträgen wird die Wiesenbewässerung 
nach den unterschiedlichsten Gesichtspunkten und 
Fragestellungen beleuchtet. Interessenten können sich in 
einen Verteiler aufnehmen lassen. Sobald das genaue 
Programm feststeht, erhalten Sie Nachricht:
Storchenzentrum Bornheim
Kirchstraße 1 • 76879 Bornheim
E-Mail: storchenzentrum@pfalzstorch.de
Fax: 01805 / 88 785 8241

Christiane Hilsendegen
Leiterin des Storchenzentrums

www.pfalzstorch.de
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Naturschutz

K inder und Lehrer der Grundschule Zeis-
kam sind gleichermaßen stolz auf die 40 

Mehlschwalbennester an der Hauswand. Doch 
der herabfallende Kot bereitete in den vergan-
genen Jahren in der Brutzeit immer wieder 
Probleme.

Der NABU Bellheim beschloss, hier Abhilfe 
zu schaffen. Da die Aktion in luftigen 8 Metern 
Höhe stattfinden mußte, bauten Joachim Zür-
ker, Matthias Brock und Peter Rüffel ein fahr-
bares Gerüst auf - bei Wind und strömendem 
Regen kein ganz ungefährliches Unterfangen. 
Am darauffolgenden Tag brachten Zürker und 
Rüffel zusammen mit Klaus Weiß nicht nur 35 
Meter Kotschutzbretter, sondern auch noch 8 
zusätzliche Kunstnester an. Diese wurden im 
Rahmen der landesweiten Aktion „Schwalben 
willkommen“ vom NABU Rheinland-Pfalz zur 
Verfügung gestellt. Sie sind für die Schwalben 

hilfreich, da sie im Dorf mit seinen zumeist 
asphaltierten Straßen nur noch wenig feuchten 
Lehm als Baumaterial finden. „Bei so vielen 
Nestern, die bereits beflogen werden, wissen wir 
zumindest, dass die Kunstnester gute Chancen 
haben auch angenommen zu werden“, so Zür-
ker, der findet, die Schule hat sich die groß‑ 
zügige Gabe verdient. 
Herzlichen Dank 
für die tatkräftige Unterstützung an 
•		 Firma Kardex (Bellheim): unter Mithilfe von 

NABU-Mitglied Dirk Weinheimer stellte sie 
die langlebigen Kotbretter aus feuerverzink-
tem Blech zur Verfügung

•		 Firma Elektro Lutz (Bellheim) steuerte 
Schrauben und Dübel bei und

•		 die Dachdeckerei Butz (Zeiskam) eine Lei-
ter

Nathalie Plum, NABU Regionalstelle Süd

Joachim Zürker und 
Klaus Weiß montieren 
die Kotbretter unterhalb 
der Schwalbennester. 

D as Spezialgebiet von Herbert Riebel sind 
die „Hymenopteren“, die „Hautflügler“, 

also Bienen, Wespen und Hummeln. Der wis-
senschaftliche Familienname kam ihm deutlich 
leichter über die Lippen als Hans-Dieter  
Schlimmer, dem neuen Oberbürgermeister von 
Landau, der beim diesjährigen Neujahrsemp-
fang die Belobigung für den Ilbesheimer Imker 
aussprach.

Bereits seit über 25 Jahren engagiert sich 
Herbert Riebel ehrenamtlich im praktischen 
Naturschutz in der NABU-Gruppe Landau-
Land und im Naturschutzverband Südpfalz 
(NVS).

Seine besondere Vorliebe für die Bienen und 
Hummeln gibt er mit Begeisterung an Schul-
klassen und Kindergartengruppen in Landau 
und Umgebung weiter. Sie lernen zum Beispiel 
im Rahmen der „Naturerlebnisschule“, die in-
teressante Lebensweise der Wild- und Honig-
bienen kennen und bauen kleine Refugien für 

die Tiere, wie Nistkästen, Bienenhölzer, Futter-
hölzer und Lebenstürme.

Kreativ und unermüdlich klärt der pensio-
nierte Lokführer über die Vielfalt und Lebens-
weise der Hautflügler und deren Schutz auf. Das 
Insektenhotel im Landauer Zoo wurde von ihm 
gebaut und beschildert. Er hält regelmäßig 
Vorträge, organisiert Ausstellungen (z.B. bei der 
Landauer Wirtschaftswoche) und ist Heraus
geber der Broschüren „Wildbienenschutz im 
eigenen Garten“ und „Wir bauen einen  
Hummelkasten“, die mittlerweile von der 
NABU Regionalstelle Süd aus an Interessenten 
in ganz Deutschland verschickt werden.

Im Rahmen des „Netzwerks Blühende Land-
schaften“ setzt sich Herbert Riebel auch dafür 
ein, dass die Honigbienen wieder mehr Futter 
entlang von Feldern und Wegen finden.

Im Vogelschutz engagierte sich Herbert Rie-
bel durch die Anbringung von Schwalben-Nist-
hilfen in Ilbesheim sowie durch die Aufstellung 

von Masten mit selbst gebauten Nistkästen für 
den Turmfalken, in der Feldflur in und um 
Landau.

Antje Zimmermann
NABU Regionalstelle Süd
Brühlstraße 21 • 76829 Landau-Mörzheim
Tel.: 06341/31 628
E-Mail: NABU.Sued@NABU-RLP.de

Schwalben willkommen - an der Grundschule in Zeiskam

Stadt Landau belobigt „Bienenmann“ Herbert Riebel

I m Februar hat der NABU-Landesvorstand 
eine neue Arbeitsgemeinschaft ins Leben 

gerufen: Die LAG Weißstorchschutz soll die 
landesweite Meinungsbildung zum Weißstorch-
schutz im NABU fördern. In der LAG werden 
gemeinsame Positionen zur Situation des Weiß-
storches im Land erarbeitet und bei der Bun-
desarbeitsgemeinschaft Weißstorchschutz ein-
gebracht, die sich mit der bundesweiten Be-
standserhebung und den Schutzprogrammen 
für den Wappenvogel des NABU befasst. 

Nachdem der Weißstorch 1973 in Rheinland-
Pfalz ausgestorben war, ist der Bestand in den 
letzten 12 Jahren auf fast 50 frei fliegende Brut-
paare im Land angewachsen (2007: 49 BP). 
Wenn auch in den Anfangsjahren die Auswil-
derung von Projektvögeln oder die Zufütterung 
im Vordergrund standen, liegt der Schwerpunkt 

der Bemühungen immer mehr in der Erhaltung, 
Wiedergewinnung oder Entwicklung von stor-
chengeeigneten Lebensräumen. Dabei hat sich 
der Weißstorch als stark motivierendes „Zug-
pferd“ erwiesen und die Bemühungen um 
seine Lebensräume kommen zahlreichen  
anderen gefährdeten Tier- und Pflanzenarten 
ebenfalls zugute. 

Die Aktion PfalzStorch e.V., der Arbeitskreis 
Rheinauen-Storch und weitere Akteure tau-
schen in der LAG die wichtigsten Daten aus und 
ermöglichen damit einen landesweiten und 
zeitnahen Überblick zur Bestandssituation in 
Rheinland-Pfalz. Die Zusammenarbeit zwi-
schen diesen Initiativen und dem NABU-Lan-
desvorstand wird die Schlagkraft in natur-
schutzpolitischen Fragestellungen erhöhen. 
Aktuell steht der §53 Bundesnaturschutzgesetz 

im Vordergrund, der die Sicherung gefährlicher 
Mittelspannungsmasten bis zum Jahr 2012 
fordert. Der Tod an Mittelspannungsmasten 
stellt nach wie vor die stärkste Gefährdung für 
Weißstörche und andere Großvogelarten dar. 
Hier gilt es, einer Verwässerung des BNatSchG 
durch neue Vereinbarungen der Energieversor-
ger mit den Bundesländern, wie sie zur Zeit 
angestrebt werden, entgegenzuwirken.

Als Sprecher der LAG Weißstorchschutz 
wurden Ingrid Dorner, Martin Grund und 
Pirmin Hilsendegen gewählt. Bei Interesse zur 
Mitarbeit und Fragen wenden Sie sich an die 
NABU Landesgeschäftsstelle: 
Tel. 06131/140 39-0
Kontakt@NABU-RLP.de

Pirmin Hilsendegen
Sprecher LAG Weißstorchschutz

Landesarbeitsgemeinschaft Weißstorchschutz gegründet

Die Aktion fand in 
luftiger Höhe statt.
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NAJU

Die Jugendseite wird verantwortet vom  
Landesvorstand der Naturschutzjugend im  
NABU Rheinland-Pfalz.

Info
Die Redaktion freut sich über eingesendete 
Texte und Bilder von Kindern, Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen. Da diese nicht alle auf eine 
Seite passen, behält sie sich vor, einzelne Beiträ-
ge nur auf der Homepage zu veröffentlichen, zu 
kürzen und journalistisch zu bearbeiten. 

Redaktion
Verena Pschorn

NAJU Rheinland-Pfalz
Postfach 16 47 • 55006 Mainz
Tel. 06131/140 39-26
gelbeseite@NAJU-RLP.de • www.NAJU-RLP.de
Spendenkonto 516 725 017 bei der
Mainzer Volksbank • BLZ 551 900 00

IMPRESSUM

Wanderfalkenbewachungs-
camp im Mai 2008

– eine Kooperation von NAJU 
und BUNDjugend –

Hast du Lust, ein Wochenende für den Wan-
derfalken-Schutz aktiv zu werden? Wenn du 
dich für diese majestätischen Vögel interessierst 
und mehr über sie erfahren möchtest, bist du 
hier richtig!

In Zusammenarbeit mit dem Arbeitskreis 
Wanderfalkenschutz bewachen wir vom 9. – 12. 
Mai 2008 ihre Brutstätten in der Südpfalz, damit 
sie dort ungestört ihre Jungen aufziehen kön-
nen. Dabei erfahren wir 
viel über ihre Le-
bensweise, ihren 
Lebensraum, öko-
logische Zusam-
menhänge, ihre 
Bedrohung und ih-
ren Schutz und erleben die 
Wanderfalken aus nächster Nähe.

Außerdem wollen wir mit euch eine Expedi-
tion in die Umgebung machen, um das Dahner 
Felsenland und seine Besonderheiten näher 
kennen zu lernen. Ebenfalls für Kurzweile sollen 
Nachtwanderung und Abende am Lagerfeuer 
sorgen. 

Über deine Teilnahme würden 
wir uns sehr freuen!

Infos und Anmeldung: 
06131/140 39-27 oder www.NAJU-RLP.de

Freizeit „Mittelalter Erleben“
– eine Kooperation von NAJU 

und BUNDjugend –
Wolltet ihr schon immer einmal eine Zeit-

reise machen? Dann kommt doch mit uns ins 
Mittelalter!

Wer behauptet, das Mittelalter sei schon 
längst vorbei, hat Unrecht. Vom 26. – 29. Juni 
2008 hält in der Jugendbildungsstätte Schloss 
Dhaun bei Kirn das Zeitalter der stolzen Burgen 
und tapferen Kämpfer Einzug. Wie lebten und 
arbeiteten die einfachen Menschen damals? Was 
waren eigentlich genau Ritter, was machte sie so 
besonders? Und was ist denn dran an den Ge-
schichten über Hexen und Kräuterweiber?

Gemeinsam mit euch werden wir uns in die 
Zeit unserer Vorfahren zurückversetzen und alle 
diese Fragen beantworten. Verwandelt euch in 
RitterInnen, GauklerInnen, HändlerInnen und 
Kräuterfrauen und –männer und taucht mit 

uns in ihre Welt ein. Vor der Kulisse einer im 13. 
Jahrhundert errichteten mittelalterlichen Burg 
werdet ihr erfahren, wie ihr mit wenig Aufwand 
euer eigenes historisches Gewand erschafft und 
was ihr alles braucht, um echte Recken oder 
stolze Damen zu werden.

Zusammen bauen wir Schwerter, erstellen 
uns Gedecke für ein richtiges Rittermahl und 
machen uns eigene Instrumente, wie sie die 
Gaukler und Spielleute damals benutzten. Aber 
wir lernen auch, wie damals Schmuck hergestellt 
wurde, was die Kinder in dieser Zeit gespielt 
haben und wie die Menschen tanzten. Am Ende 
gestalten wir mit euch ein kleines mittelalter-
liches Spectaculum, bei welchem jeder durch 

phantasievolle und ideenreiche Vorschlä-
ge mitwirken kann.
Infos und Anmeldung: 
06131/140 39-27 oder 
www.NAJU-RLP.de

Erlebter Frühling 2008
Das Thema unseres Umweltbildungsprojek-

tes, welches inzwischen zum 25. Mal stattfindet 
und am 20. März 2008 beginnt, ist der Lebens-
raum „Streuobstwiese“.

Wir laden euch ein, den Lebensraum Streu-
obstwiese zu erforschen und unsere Frühlings-
boten Steinmarder, Wildbiene, Apfelbaum und 
Kuckuck zu beobachten. Mitmachen könnt ihr, 
wenn ihr zwischen 6 und 13 Jahre alt seid und 
Lust habt, die Natur zu entdecken.

Ihr seid alle eingeladen, ob in Schulklassen, 
Kindergruppen oder allein. Stellt eure Erlebnis-
se und Endeckungen rund um die Streuobst-
wiese kreativ dar und schickt sie an die Bundes-
geschäftsstelle der NAJU in Berlin. Die besten 
Einsendungen werden von der NAJU mit tollen 
Preisen belohnt.

Mehr Informationen zum Wettbewerb sowie 
umweltpädagogische Materialien mit Ideen und 
Anregungen, um Kindern den Lebensraum und 
die Frühlingsboten näher zu bringen, gibt es 
unter: www.erlebter-fruehling.de

NAJU macht Frühjahrsputz
Wie jeden 2. Samstag im Monat trafen sich 

die Teilnehmer der NABU Kindergruppe 
Zweibrücken an der Imkerhütte, diesmal im 
März unter dem Motto „Abfall und seine Ver-
wertung“. Mit Tüten bewaffnet machten sie sich 
auf, um wenigstens ein Stückchen Natur zu 
entmüllen. Die Ausbeute war erheblich. Schon 
bald traf die Gruppe auf eine offensichtlich als 
Grillplatz genutzte Stelle unterhalb einer Hecke, 
die mit Flaschen, Dosen, Plastiktüten, Batterien 
und weiterem Unrat „verziert“ worden war. 
Eifrig und ganz ohne Berührungsängste kro-
chen die Kinder ins Gebüsch, um die teils un-
appetittlichen Fundstücke hervorzuholen. Aber 
schon bald war klar, dass unmöglich alles selbst 
abtransportiert werden konnte, deshalb wurde 
zunächst so viel wie möglich auf einem Haufen 
zusammengetragen und beschlossen, die Stadt-
verwaltung zu informieren und um Beseitigung 

zu bitten. Die Entsorgungsbetriebe erklärten 
sich dann auch bereit, sich der Sache anzuneh-
men. Als Ausklang des Tages bastelten die 
Kinder aus Kronkorken und Draht farbenfrohe 
Untersetzer und machten so die Erfahrung, dass 
nicht alles in den Müll wandern muß, sondern 
sich auch sinnvoll nutzen läßt.

Gabriele Poller • NABU Zweibrücken

Kindergruppe Alte Ziegelei
– eine Kooperation von NAJU 

und BUNDjugend –
Die Kindergruppe Alte Ziegelei in Mainz hat 

den Start in das erste Halbjahr 2008 mit einer 
Konzeptänderung begonnen. Die Treffen von 
Januar bis Juni stehen ganz unter dem Motto 
„Mein Naturtagebuch“.

Wie das Naturtagebuch im einzelnen aus-
sieht, kann sich jedes Kind selbst aussuchen. 
Gemeinsam ist allen Tagebüchern aber: Zusam-
men beobachten wir Tiere und Pflanzen in 
unserer Umgebung, lernen maches über sie und 
von ihnen und dokumentieren die Ergebnisse 
in unseren Naturtagebüchern. Dabei kann man 
verschiedenste Materialien einsetzen, wie zum 
Beispiel Blätter, Gras, Steine, Fotos, eigene 
Zeichnungen... alles ist erlaubt. Je kreativer das 
eigene Naturtagebuch wird, desto persönlicher 
ist es dann auch.

Wir haben schon gelernt, wieso die Blätter 
von Bäumen fallen, wie man das Alter eines 
Baumes bestimmt, wie ein Mikroskop zur Be-
obachtung von kleinem Leben geeignet ist und 
welche Tiere an und um die Alte Ziegelei leben. 
Auch die nächsten Termine haben spannende 
Themen. So steht zum Beispiel auf dem Pro-
gramm: „Frieren wechselwarme Tiere?“ oder 
„Wie entsteht pflanzliches Leben?“ Außerdem 
besuchen wir den botanischen Garten der Uni 
und erfahren, was ein Herbarium ist und was 
das Ökosystem Wald für unser Leben auf der 
Erde bedeutet.
Hast du Lust bekommen mitzumachen? 
Dann schau doch unter:
www.kindergruppe-ziegelei.de nach 
oder melde dich bei
BUNDjugend unter 06131/23 19 73.
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